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Inland. 


Berlin den 8. Febr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen Kreis-Juftiz- und Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Lemmer in Lieg⸗ 
nitz zum Rath bei dem Ober⸗Landesgericht in Frankfurt a. d. O. zu ernennen. 


Berlin. — Sonntag am 7. d. wurden, höherer Verfügung zufolge, in 
allen Kirchen der Stadt Gebete für eine baldige glückliche Wiederherſtellung 
J. Maj. der Königin gehalten. 

Die Nr. 5. des Poſt⸗Amtsblatts enthält eine, unter dem 31. v. M. er⸗ 
gangene, Verfügung, wonach, zur Vereinfachung des Rechunngsweſens, vom 
1. Januar e. ab die den Poſtkaſſen⸗Beamten bisher gewährte Tantieme vom Brief-, 
Zeitungs: ꝛc. Beſtellgelde mit 34 pCt., eingezogen und dagegen die von dieſen 
Beamten für den Bezug der Kaſſen⸗Emolumente zu entrichtende Abgabe zur Poſt⸗ 
Kaſſe verhältnißmäßig herabgeſetzt werden ſolle. Sollte der Verluſt der Tantieme 
von dem Landbrief⸗Beſtellgelde bei einzelnen untergeordneten Poſtanſtalten von 
der Bedeutung ſein, daß eine Entſchädigung für den Wegfall dieſes, übrigens 
nicht garantirt geweſenen, Emolumentes in der Billigkeit liegt, fo haben die vor⸗ 
geſetzten Poſtämter deshalb motivirte Anträge einzureichen. 

In Rußland ſollen jetzt preußiſcher Seite große Aufkäufe von Roggen gmacht 
werden, womit man bei uns im Frühjahre die Magazine bis zur nächſten Ernte 
wieder füllen will. Dieſe Maßregel dürfte im Inlande auch ein Sinken der hohen 
Getreide⸗Preiſe bewerkſtelligen, was im Allgemeinen gewiß ſehr wuͤnſchens⸗ 
werth wäre. 

Berlin. — Dem jetzt zu Breslau inſolvent gewordenen Kaufmannshauſe, 
welches wohl en gros die größten Manufakturgeſchäfte in der Preußiſchen Monar⸗ 
chie gemacht hat, ſchenkt man große Theilnahme. Sehr viele Fabrikanten und 
Geſchäftshäuſer find hier mehr oder minder bei dieſem Bankerot, den man unge⸗ 
fähr auf 600,000 Thaler anſchlägt, betheiligt. Man beſorgt, daß dieſes Fal⸗ 
liment das Fortbeſtehen mehrerer Kaufleute hindern wird. Ein hieſiger Geſchäfts⸗ 
mann hat ſich in Folge des oben erwähnten Bankerots bereits geſtern mit einer 
namhaften Summe lallit erklärt. Außer dieſem vermag hier ein ſehr achtbarer 
Jabritant, der fein bedeutendes Vermögen auf die Anlegung einer großen Mas 
ſchinen⸗Spinnerei verwendet hat, auch nicht mehr ſeine Kreditoren zu beſriedigen, 
was allgemeines Bedauern erregt. Seine Paſſiva ſollen über 70,000 Thaler 
betragen. — In der geſtrigen Sitzung des Criminalgerichts wurde der bemeralis 
ſirte Menſch, welcher Anfangs dieſes Winters hier an mehreren Orten in nackter 
Geſtalt erſchien, zu einer Zuchthausſtrafe von I Monaten, jo wie zu 30 Hieben 
und zum Verluſt der National⸗Kokarde verurtheilt. n 

In den Provinzialſtädten ſcheint gegenwärtig die Arbeitsloſigkeit unter den 
Handwerkern noch größer, als in der Reſidenz zu ſein, da während keines frü⸗ 
heren Winters ſo viele Geſellen aus den verſchiedenen Gewerben, um Arbeit zu 
ſuchen, nach Berlin gekommen find, als in dieſem. Viel möchte hierbei aber 
auch auf Rechnung des anziehenden Reizes, welchen das Reſidenzleben ganz be⸗ 

onders für junge Leute aus dem Handwerkerſtande hat, kommen. 

Breslau den 8. Febr. Die Beſchlagnahme des Zeitungspackets nach Kra⸗ 
kau geſchah wegen des Stempels und iſt bereits rückgängig gemacht worden. — 
Der Krakauer Eiſenbahnhof ſieht ſeiner Vollendung entgegen. 

Stettin. — Die Theilnehmer der Stettiner Südſeefiſcherei-Geſellſchaft ha⸗ 
ben von dem Schiff Boruſſia, welches vor 33 Jahren von hier auslief, ſeit etwa 
einem Jahre gar keine Nachricht, ſo daß man bereits anfängt, das Schiff für ver⸗ 
loren zu halten. 

Von der Moſel (Rh. u. M.⸗Ztg.) — Noch immer kommen die Appro- 
bationen für die Compagnie⸗Chirurgen, welchen die Praris im Civil geſtattet wer⸗ 
den ſoll, nicht an, obgleich für die promovirten die Ernennungen zu Oberärzten 
bei allen General⸗Aerzten der Armeecorps, noch vom verſtorbenen General⸗Staabs⸗ 
Arzt unterſchrieben, eingetroffen ſind. Die Ertheilung der Coneeſſion zur Praris 
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für dieſe Oberärzte fol im Cultus⸗Miniſterium auf Hinderniſſe geſtoßen fein, weil 
man früher glaubte, der Oberarzt habe Offiziersrang. Jetzt erfährt man aber, 
daß er gar keinen militairiſchen Rang hat, und daß in der amtlichen Stellung die⸗ 
ſer Oberärzte nichts geändert worden iſt, was jetzt nicht zufrieden ſtellt, inſofern 
man den praktiſchen Arzt durch die Stellung dieſer Titular⸗Oberärzte im Militair⸗ 
verbande nicht herabwürdigen laſſen will. 

Vom Rhein. — Die Kölner Ztg. meldet aus Köln vom 3. Februar: 
Heute früh um 5 Uhr traf der Courier des Oeſterreichiſchen Lloyd mit der Indi⸗ 
ſchen Ueberlandpoſt hier ein und ſetzte um 64 Uhr feine Reife mit dem erſten Zuge 
der Rheiniſchen Eiſenbahn fort, kann alſo morgen (4. Februar) in der Frühe in 
London ſein. Die Ueberbringung der Depeſchen von Alexandrien bis Trieſt hatte 
diesmal 1374, von dort bis hierher IL Stunden erfordert. 


Ausland. 


De n t ET RD 

Frankfurt den 3. Februar. Die Getteidepreiſe fangen jetzt auf allen Märk⸗ 
ten an zu ſinken, und ſind auch bei uns namhaft gefallen. 

Es heißt, das von unſerm Launitz entworfene großartige Denkmal für die 
Erfinder der Buchdruckerkunſt dürfte nun noch vor Ablauf des nächſten 
Jahres vollendet ſein und ſeine feierliche Inauguration vielleicht ſchon das im Som⸗ 
mer 1848 ſtattfindende Deutſche Sängerfeſt verherrlichen. 

Gal i 

Krakau den 1. Februar. Die Truppenzuſammenziehung im be⸗ 
nachbarten Polen längs unſerer und der Preußiſchen Gränze ſcheint faſt nur zur 
Unterſtützung der dortigen Gränzzollbeamten und ſomit zur ſchärfern Bewachung 
der Gränze veranſtaltet zu ſein. Es ſind nämlich die Gränzbeamten von der 
ſogenannten innern zweiten Linie mit denen der äußern unmittelbar an der Gränze 
befindlichen Linie verbunden, fo daß jetzt die doppelte Anzahl Grenzjaͤger den 
Dienſt an der Grenze verſieht. Der Dienſt auf der zweiten Zolllinie wird längs 
unſerer und der Preußiſchen Grenze über Modrzejow (ein Städtchen: unweit 
Myslowice) hinaus von Tſcherkeſſen verſehen. 

Krakau den 4. Febr. Die Gazeta Krakowska vom heutigen Tage ent⸗ 
hält nachſtehende Bekanntmachung des Kaiſerl. Hof-Kommiſſars, Grafen Deym, 
vom 1. Februar: f 

„Durch den §. 10. der Kundmachung vom 18. Januar 1847 wird feſtge⸗ 
ſetzt, daß Jedermann, der mit ſolchen Waarenvorräthen, auf welche die nachtrag⸗ 
liche Zoll⸗Abſtattung Anwendung finden kann, in die Periode der zollgeſetzlichen 
Entrichtung übergeht, ſchuldig ſei, in der geſtellten Friſt, welche mit der Kund⸗ 
machung vom 26. Jannar 1847 bis einſchließlich zum 14. Februar 1847 er⸗ 
weitert wurde, dieſe Waaren zu deklariren. 

„Die im S. 5. der Kundmachung vom 18. Januar 1847 angeführten Gegen⸗ 
ſtände unterliegen nach §. 9. lit. A. derſelben Kundmachung einer Zoll⸗ Entrichtung 
nur inſofern, als dieſe Waaren⸗Gattungen ausländiſchen Urſprungs ſind. 

„Da es jedoch dem Ermeſſen der Gefälln-Behörden⸗ und Aemter überlaſſen 
bleiben muß, zu beurtheilen, ob eine beftimmte Waare in- oder ausländiſchen Ur⸗ 
ſprungs ſei, da ferner unter den im §. 5. der Kundmachung vom 18. Januar 
1847 angeführten Waarengattungen auch ſolche begriffen ſind, welche, wenn ſie 
inländiſchen Urſprungs ſind, als kontrollpflichtig mit amtlichen Deckungen verſe⸗ 
hen oder der Kommerzial⸗Waaren⸗Stempelung unterzogen werden müſſen; ſo wer⸗ 
den alle im 8. 9. lit. C. der Kundmachung vom 18. Januar 1847 benannten 
Perſonen hiermit augewieſen, bis zum 14. Februar 1847 abgeſonderte Erklä⸗ 
rungen über alle Vorräthe jener Waarengattungen, welche Erzeugniſſe des Kra⸗ 
kauer oder überhaupt des Oeſterreichiſchen Staats⸗Gebietes find, bei den Gefälls⸗ 
Aemtern zu überreichen, widrigenfalls dieſe Perſonen es ſich ſelbſt zuzuſchreiben 
haben würden, wenn gegen fie bei nachträglicher Auffindung ſolcher Waaren, die 
von den Beſitzern für inlandiſch gehalten, mithin nicht deklarirt wurden, deren ins 
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ländiſcher Urſprung aber bei der gefällsamtlichen Unterſuchung als nicht erwieſen 
betrachtet wird, wegen unrichtiger Waaren⸗Erklärung, in den anderen Fällen aber, 
wegen Mangels einer amtlichen Deckung oder wegen Nichtbeobachtung der Kom⸗ 
merzial⸗Stempel⸗Vorſchriften, nach dem Strafgeſetze über Gefaͤlls-Uebertretungen 
vorgegangen werden müßte.“ f 

Tarnow den 30. Jan. Szela, der Bauernanführer, lebt ſeit einiger 
Zeit wieder unter uns, jedoch unter polizeilicher Aufſicht. Uebrigens iſt man 
hier jetzt der Anſicht, daß die öffentliche Meinung dem ehemaligen Bauernanfuͤh⸗ 
rer unrecht gethan. Wahr iſt es freilich, daß unter ſeiner Anführung manche 
Mordthat geſchehen, manche Graͤuel verübt worden, doch läßt ſich wiederum nicht 
läugnen, daß er wohl noch weit mehr Grauſamkeiten verhindert und in jener Zeit 
des wirren Durcheinander einen großen Theil der wilden Bauerhorden in Ordnung 
gehalten. 

Frankreich. 

Paris den 4. Febr. Der König und die Königin der Belgier ſind vorge⸗ 
ſtern Vormittag von hier nach Brüſſel zurückgereiſt. 

Zu dem Paragraphen des Adreß⸗Entwurfs der Deputirten⸗Kammer über Kra⸗ 
kau find zwei Amendements eingereicht. Herr Laspene ſchlägt folgenden Zuſatz 
vor: „Unſere Wünſche und Hoffnungen zu Gunſten dieſer berühmten Nationalis 
tät bleiben unverändert. Heutzutage können die Völker warten, denn ſie ſterben 
nicht mehr.“ Das zweite Amendement, vom Abbé von Genoude, dem bekann⸗ 
ten Legitimiſten, beantragt von dem Satz an: „Frankreich will aufrichtig u. ſ. w.“, 
folgende Faſſung des Paragraphen: „Frankreich will aufrichtig die Achtung der 
Unabhängigkeit der Staaten. Es proteſtirt gegen jene Verträge von 1815, die 
nicht nur ein neuer Angriff auf die alte Polniſche Nationalität, ſondern auch auf 
die Unabhängigkeit der Nationen waren.“ 

Die Wendung, welche die Diskuſſion in der Deputirten⸗Kammer über den die 
Spaniſchen Heirathen betreffenden Paragraphen genommen, der ohne Oppoſition 
angenommen wurde, veranlaßt natürlich das Journal des Débats zu triumphi⸗ 
renden Aeußerungen. Dieſes Votum, meint es, habe eine doppelte Bedeutung; 
es wende ſich ſowohl an England wie an Frankreich, indem es einerſeits die Po⸗ 
litik des letzteren vollkommen billige, andererſeits eine Kundgebung der Geſinnun⸗ 
gen ſei, welche Frankreich nicht aufgehört habe einem Lande gegenüber zu hegen, 
mit welchem es der allgemeine Zuſtand Europa's mehr als je in engeren Beziehun⸗ 
gen zu bleiben bewegen müſſe. Herr Guizot habe feiner würdig gehandelt, in- 
dem er ſich jedes weiteren Eingehens auf Recriminationen enthalten und nur ver⸗ 
ſöhnliche Geſinnungen ausgeſprochen; hoffentlich würden Regierung und Parla— 
ment von England dieſem Beiſpiel folgen. Die Oppoſition habe gar nicht ge⸗ 
ſprochen, ohne Zweifel, weil ſie nichts zu ſagen gehabt, und hierin habe ſie ſich 
weiſe und beſonnen gezeigt. 

Die Gazette des Tribun aux meldet, daß dieſer Tage funfzehn Indivi⸗ 
duen, alle der republikaniſchen Partei angehörig, die ſich ihre Köpfe durch das 
Leſen kommuniſtiſcher Schriften verwirrt, unter ſchweren Anklagen verhaftet wor⸗ 
den; ſie ſeien größtentheils aus der unwiſſendſten Volksklaſſe und hätten einen 
Verein gebildet, den ſie „Geſellſchaft der Materialiſten“ nannten. Ihr Haupt⸗ 
gtundſatz beſtehe darin, daß das Eigenthum ein Raub ſei. Mehrere darunter 
ſeien auch des Diebſtahls und noch ſchlimmerer Verbrechen angeklagt. Einem der 
Verhafteten gelang es, ſich mit einem Piſtol zu erſchießen. 

Es droht eine ernſte Verwickelung zwiſchen Frankreich und Braſilien. Die 
Braſilianiſche Regierung hat in ſehr nachdrucksvoller Weiſe gegen die von Franzö⸗ 
ſiſchen Kreuzern an der Weſtafrikaniſchen Küſte vor mehreren Monaten bewerkſtel⸗ 
ligte Wegnahme vier Braſilianiſcher Kauffahrer, die man des Sklavenhandels be⸗ 
ſchuldigte, proteſtirt. Sie ſoll ſogar gedroht haben, in der nächſten geſetzgeben⸗ 
den Seſſion eine Zurücknahme ſämmtlicher durch den Vertrag von 1826 den in 
Braſilien anſäſſigen Franzoſen eingeräumten Begünſtigungen zu beantragen. 

Zur geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer hatte ſich ein weniger 
zahlreiches Publikum eingefunden, als zu der vorgeſtrigen, der beſte Beweis, daß 
trotz des vielen Geſchreis über die Einverleibung von Krakau dieſe Frage, die ges 
ſtern zur Sprache kam, nicht jenes öffentliche Intereſſe erregt, wie man gern glau⸗ 
ben machen möchte. 

Herr Thiers verlangte und erhielt das Wort über den 6. Paragraphen, die 
Einverleibung von Krakau betreffend. Bevor er auf dieſe Frage eingehe, ſagte er, 
wolle er nur auf einige Aeußerungen des Herrn Miniſters der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten antworten. Derſelbe habe vorgeſtern die Oppoſition in Betreff der 
Spaniſchen Heirathen zur Diskuſſion herauszufordern geſchienen. War dies die 
Abſicht des Herrn Miniſters, ſo habe er einige Bemerkungen vorzutragen. Der 
Paragraph in Betreff der Heirathen ſei votirt, aber es ſei ſchwer, den anderen 
über Krakau zu erörtern, ohne auf den Grund des Ereigniſſes zurückzugehen. 
Wenn der Herr Miniſter glaube, die Diskuſſion über die Heirathen ſei unvoll⸗ 
ſtändig geweſen, ſo ſei er (Herr Thiers) bereit, ſie aus Anlaß von Krakau wieder 
aufzunehmen. f 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: Er habe Nie⸗ 
mand herausgefordert. Die Regierung könne ſich nicht in eine ſolche Lage verſez⸗ 

zen laſſen, die man ihr geben möchte. Er habe blos geſagt, die Regierung habe 
alle Dokumente bezüglich der Heirathen veröffentlicht; ſie werde die Debatte nicht 
ſuchen, um nicht die Leidenſchaften auf beiden Seiten des Kanals noch mehr zu 
reizen; aber fie werden der Debatte über ihr Verhalten auch nicht ausweichen. 
Das habe ihre Erklärung fein müſſen. Der Präſident verlas darauf den Sten 
Paragraphen. Herr Falloux, Legitimiſt, ſprach zuerſt unter allgemeiner Auf: 
merkſamkeit. 


Der General⸗Lieutenant von Lamoricière wird ſich am 10. Februar zu Oran 
nach Frankreich einſchiffen, um hier feinen Platz in der Deputirten⸗Kammer ein⸗ 
zunehmen. So berichten die neueſten Meldungen aus Oran, die uns zugleich 
manche intereſſante Notizen bringen. Lamorieſore hatte, blys von zwei Eskadro⸗ 
nen reitender Jäger, theils auch nur von Reitern der Argbiſchen Stamme beglei⸗ 
tet, einen Rundzug durch den Weiten der Propinz Oran gehalten. Er fand die 
Bevölkerung überall in befriedigendem Zuſtande, und namentlich hat die Beſtel⸗ 
lung der Felder dieſes Jahr eine außerordentliche Ausdehnung gewonnen, ſo daß 
man ſagen kann, daß die Lage des Weſtens der Franzoͤſiſchen Beſitzungen nie beſ⸗ 
ſer war. Aber an der ganzen Grenze herrſchte dies⸗ und jenſeits eine außeror⸗ 
dentliche Theurung und beſonders auf dem Marokkaniſchen Boden eine wahre Hun⸗ 
gersnoth. Der Centner Gerſte wurde an der Grenze mit 75 bis 80 Fr. bezahlt, 
Weizen in gleichem Verhältniß, und ſo iſt es auch bis gegen Fez hin, ſo daß dort 
viele Felder brach liegen bleiben, da es den Leuten an Getreide zur Ausſaat fehlt. 
Daraus begreift ſich auch, daß Abd el Kader jetzt weniger Geldbeiſteuer von den 
Stämmen erhält und daher mit der größten Schwierigkeit nur für den Unterhalt 
feiner Leute zu ſorgen vermag. Eine von Moſtaganem ausgerückte leichte Ko⸗ 
lonne unter Oberſt Bosquet hatte die Region des Dahara⸗Gebirges durchzogen 
und auch dort Alles ruhig gefunden. 

Das Journal des Débats tritt heute wieder zur Rechtfertigung Hrn. 
Guizot's auf, produeirt aber nur, was ihm ſchon zehnmal widerlegt worden 
iſt. Die Preſſe ſekundirt eben fo ehrlich. Der Conſtitutionnel hat ein 
Schreiben aus London, welches den Eindruck ſchildert, den dort die von Lord 
Palmerſton vorgelegten Aktenſtücke nicht allein zum Nachtheile Hrn. Guizot's, ſon⸗ 
dern auch des vorher fo populair geweſenen Königs gemacht haben. Es werde 
daher auch muthmaßlich zu keiner Debatte der Spaniſchen Heirathsfrage im Par⸗ 
lamente kommen, da überall nur Eine Anſicht darüber herrſche. Das Britiſche 
Kabinet deshalb anzuklagen falle Niemanden mehr ein. In den Zeitungen dürfe 
man nicht allein den Ausdruck davon ſuchen. Er mache ſich in Garicaturen 7 55 
Flugſchriften und in den Theatern Luft, wo die kleinſte Anſpielung auf Ludwig 
Philipp und ſeine Miniſter leidenſchaftlich applaudirt werde. \ 

Die Nachrichten aus Madrid reichen bis zum 28. Jan. Man hatte noch 
kein neues Miniſterium und die Unterhandlungen dauerten fort. Aus Portugal 
fehlten neue Nachrichten. In den Provinzen war es ruhig, nur in den Catalo⸗ 
niſchen Gebirgen ſollten die Königl. Truppen Gefechte mit den Carliſten gehabt 
und einige Verluſte erlitten haben. Nach der Madrider Zeitung Ef panol hat 
der Infant Don Henrique dazu mitgewirkt, daß das bisherige Miniſterium ge⸗ 
ſtürzt wurde. f 
er Spanien. 

Paris. — Je näher das Frühjahr heranrückt, deſto entſchiedener melden 
auch alle Berichte von der Cataloniſchen Grenze (die neueſten reichen bis zum 31. 
Januar) die Vermehrung der Karliſten⸗Banden in Catalonien und ihr kühnes Auf⸗ 
treten ſelbſt gegen ſtärkere Truppen⸗Abtheilungen, die oft Mühe haben, ſich ihrer 
zu erwehren. Wie ſehr ſich auch die Madrider Journale bemühen, die Sache in 
Abrede zu ſtellen oder doch wenigſtens als unbedeutend zu ſchilderu, jo iſt doch 
nicht minder gewiß, daß alle Theile des alten Fürſtenthums, beſonders aber die 
gebirgigen Bezirke, der Schauplatz der Operationen der karliſtiſchen Banden gewor⸗ 
den ſind, gegen welche die Truppen der Regierung ohne Unterlaß und Raſt auf 
den Beinen ſind. Gefechte haben auf allen Seiten ſchon ſtattgefunden, und die 
ganze Thätigkeit und Energie des General⸗Capitains Breton, ſo wie das 24,000 
Mann zählende Armeecorps in Catalonien, reichen ſchon jetzt kaum aus überall, 
hin den gleichſam aus der Erde hervorwachſenden Gegnern die Stirn zu - 
Ein ernſtlicher Kampf hat in der Gegend von Lleyde ſtattgehabt, und das Schwei⸗ 
gen der Blätter von Barcelona und Gerona darüber iſt ein hinreichend klarer Be⸗ 
weis, daß der Ausgang deſſelben nicht vollkommen befriedigend für die Truppen 
der Königin war. In der ganzen Gebirgskette, die wie ein großer Gürtel die 
Hauptſtadt Barcelona umzieht und ihre Aeſte weſtlich und nördlich ausdehnt, hallt 
der Schlachtruf der Karliſten und Waffengeklirr wieder, und wie zur Zeit des 
Bürgerkrieges bildet die Gegend im oberen Theile des Landes in den Bergen von 
Cervera und Lerida an bis zur Franzoͤſiſchen Grenze im Norden und den Ka 
Bezirt des Lampurdan umfaſſend gegen Sen de Urgel und Figueras zu auf der 
einen Seite und gegen das anſtoßende Gebirge von Ober⸗Aragonien hin auf der 
anderen, den Hauptſchauplatz dieſer neuen Schilderhebung, die in Solfona 
den Umgebungen dieſer ganz von hohen Bergen umſchloſſenen kleinen En" 
Hauptſtützpunkt findet. Aus den einzelnen Kämpfen „ welche bereits vorgefallen 
find, hat ſich die Gewißheit ergeben, daß die karliſtiſchen Banden, welche ſich 
ſchon geſchlagen haben, größtentheils aus ehemaligen Offizieren der Armee des 
Don Carlos beſtehen. 

Großbritannien. 

London, den 2. Februar. Ihre Majeſtät die Koͤnigin wird übermorgen in 
Windſor eine Geheimeraths⸗Sitzung halten. 2 

Der Hof wird am Sten oder Iren d. M. von Windſor wieder nach der Stadt 
kommen und die Königin am 10ten den Jahrestag ihrer Vermählung hier feiern. 

Die geſtrigen Parlaments⸗Verhandlungen waren nur im Unterhauſe von 
einiger Bedeutung. Im Oberhauſe Fichte Lord Brougham eine Beſchwerde⸗ 
Petition der Einwohner von Liverpool über das allzu große Zuſtrömen Arbeit ſu⸗ 
chender Irländer nach England ein und bewies, daß in den letzten 14 Tagen in 
Liverpool allein 14,104 ſolcher Leute von Irland angekommen wären, Im Uns 
terhauſe folte, der Tagesordnung gemäß, die von Lord J. Ruſſell unter ſei⸗ 
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nen Irläudiſchen Maßregeln vorgelegte Irländiſche Arbeits⸗Bill zum zweitenmale 
verleſen werden, doch Herr Williams brachte dagegen ein Amendement, nach 
welchem von allen Irländiſchen Maßregeln zuerſt die Armen Bill das Parlament 
paſſiren follte- Da er keine Unterſtützung fand, ging man zur Tagesordnung 
über, und es entſpann ſich eine längere Debatte über die Irländiſchen Maßregeln 
der Regierung, welche mit dem Schluß der Sitzung noch nicht beendet war und 
auf heute vertagt wurde. Indeß zeigte ſich keine ſtarke Oppoſition gegen den mi⸗ 
niſteriellen Plan, und nur Herr Osborne und Herr Smith O'Brien mach⸗ 
ten von Seiten der Irländiſchen Mitglieder einige Ausſtellungen daran, indem ſie 
die Höhe des Elends in Irlard noch höher angeſchlagen und namentlich den Ver⸗ 
luſt der Ernten auf 20 bis 30 Millionen Pfd. St., anſtatt auf 16 Millionen, 
geſchätzt wiſſen wollten. Herr Roebuck hielt die bedeutendſte Rede des Abends 
und unterwarf die Maßregeln der Regierung einer ſtrengen Kritik. Er ging von 
dem Grundſatze aus, Irland müſſe ſich ſelbſt helfen, und die Hülfe, welche Eng⸗ 
land bringe, werde das Uebel eher verſchlimmern als beſeitigen. Nachdem der 
Schatzkanzler Herrn Hume geantwortet, der gleichfalls die Bewilligung fo 
vieler Millionen für Irland tadelte, ward die Debatte vertagt. 

Auf dem Fruchtmarkte übten heute die Wirkungen der Regierungs⸗Maßregeln 
und die in den Blättern enthaltenen Mittheilungen über die vorhandenen und ver⸗ 
fügbaren Kornvorräthe einen ſichtbaren Einfluß; Weizen fiel um 5 Shill. und Ha⸗ 
fer, Bohnen und Erbſen um 1 bis 2 Shill. pro Quarter. Die Pachter fangen 
an, ein bedeutendes Weichen der Kornpreiſe zu fürchteu, und blos aus Kent ka⸗ 
men daher heute 3000 Quarter auf den Markt. In Liverpool lagern gegenwär⸗ 
tig 480,000 Fäſſer Mehl. 

Unter der Ueberſchrift: „Militairiſche Coloniſation von Neu Seeland“, mel⸗ 
det der Globe: „Vorgeſtern ward mehreren Außen- Penſionairen des Chelſea⸗ 
Hospitals ein Rundſchreiben zugeſtellt, nach welchem die Regierung bereit iſt, den⸗ 
jenigen Penſionairen, welche nicht über 47 Jahre alt und geneigt ſind, nach der 
Kolonie Neu⸗Seeland auszuwandern, freie Ueberfahrt dahin mit Weib und Kind 
zu gewähren und ſie auch noch für die Reiſe auszuſtatten. Bei der Ankunft in 
der Kolonie ſollen fie einen Morgen Land und ſieben Jahre lang, während welcher 
Periede ſie militairiſche Koloniſten find, täglich 23 Shilling erhalten; nach Ab- 
lauf der ſieben Jahre empfangen ſie zehn Morgen Land als Eigenthum und ſind 
freie Koloniſten. Im Falle ihres Ablebens genießen ihre Familien, falls ſie es 
wünſchen, freie Rückfahrt nach England.“ 

Vorgeſtern iſt ein Dampfſchiff mit 100,000 Pfd. St. in Gold von Liverpool 
nach Nord-Amerika abgegangen, und morgen wird das Dampfſchiff „Acadia“ 
200,000 Pfd. St. in Gold dahin mitnehmen. 

In der großen chemiſchen Fabrik des Hrn. Dobb zu Wigan, dicht am 
Leeds⸗ und Liverpoolkanal, iſt ein über 400 Fuß hoher Schornſtein, an dem 
vier Jahre gebaut worden, dieſer Tage eingeſtürzt. Vor einigen Monaten erſt 
vollendet, zeigte er bald eine Neigung feitwärts, wurde geſtützt, man fing an 
ihn abzutragen und hatte ſchon 60 Fuß abgenommen, als derſelbe plötzlich quer 
über den Kanal ſtürzte und die Schiffahrt auf demſelben unterbrochen hat. 

Berichte aus Leeds, Huddersſield, Rochdale, Bradford, Halifar ſprechen 
alle in gleich trübem Tone von der Flauheit und Trägheit der verfchtedenen Märkte, 
don dem überaus beſchränkten Geſchäft und dem Mangel an aller Nachfrage, ſo 
wie an aller Ausſicht auf Beſſerung. Eine in Mancheſter erſcheinende Zeitung 
ſagt: „Bei einer längeren Fortdauer des Zuſtandes der Dinge gleich dem jetzigen 
ſtehen fürchterliche, Reſultate zu erwarten. Gewährten die ausgedehnten Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmungen nicht fo vielen Perſonen Beſchäftigung, ſo hätte der richtige 
Fortbeſtand des Reiches wohl ſchon in Gefahr gerathen können.“ Dieſer Anſicht 
iſt auch das hier erſcheinende Banker's Magazine, indem es darzuthun ſucht, 
daß bei der allgemeinen Europäijchen Lebensmittelnoth, welche dem Abſatz Engli⸗ 

Fabrikate großen Eintrag thue, nur die Eiſenbahnbauten und das dadurch 
in Umlauf geſetzte Geld das Hereinbrechen einer gewaltigen induſtriellen Kriſis in 
England verhindert habe, daß man ſich indeß immer noch auf eine Geldkriſis ge⸗ 
faßt machen müſſe, da an eine Wiederherſtellung des Gleichgewichts in der Ein⸗ 
und Ausfuhr Englands ſobald nicht zu denken ſei. 

Die Times enthalten Privatbrieſe ans den verſchiedenſten Gegenden. Aus 
St. Petersburg wird gemeldet, der Gr. v. Neſſelrode habe auf das Feierlichſte in 

Abrede geſtellt, daß irgend ein Grund zu dem Gerüchte wegen Polens Einverlei⸗ 
bung vorhanden geweſen wäre, daſſelbe vielmehr nur in den Köpfen der Feinde 
Rußlands geſpukt hätte. Der Wiener Correſpondent der Times beſtätigt dies, 
mit dem Bemerken, daß ſich nichts ereignet hätte, was die drei Mächte Krakau's 
Auflöſung bedauern ließe, dieſelben bedauerten im Gegentheil nur, dieſen Heerd 
der Verſchwörungen ſo lange erhalten zu haben. Ferner meldet daſſelbe Blatt 
8 Wien, daß die drei Nordiſchen Mächte entſchloſſen ſeien, die Schweizer Ra⸗ 
denen im Zaum zu halten und dabei auf Frankreichs und Englands Beiſtimmung 
bi neten. Die Pariſer Correſpondenten deuten an, man habe in den Tuilericen 
we; Hoffnung gehegt, Lord Palmerſton abtreten zu ſehen und ſehe ſich ungern ent⸗ 
täuſcht. — Von Genua wird den Times endlich gemeldet, man erwarte daſelbſt 
905 Miguel zum Beſuch bei ſeinem Schwager Don Carlos, und werde er von 
0 10 Venedig ſich begeben. Don Miguel, fagt der Correſpondent der Times, 
pi a ungeduldig in Betreff der Portugieſiſchen Vorgänge; denn, wie 
zu fisen (fügen die Times hinzu). 

Brü Belgien. 

rüſſel, den 4. Februar. Vorgeſtern find Ihre Majeſtäten, die ſeit dem 


» Äft er deſſen gewiß, binnen drei Monaten auf dem Portugieſiſchen Throne 


Weihnachtsfeſte in Paris verweilten, von wo fie nur zum Neujahr auf ein paar 
Tage nach Brüſſel gekommen waren, aus der Franzöſiſchen Hauptſtadt wieder 
hier eingetroffen. 

Im Laufe des Tages ſind nicht weniger als 80 Bettler in den Straßen der 
Hauptſtadt feſigenommen worden. 

Schweiz. 

Freiburg. — Die Wahl des neuen Stadtrathes am 31. Jan. iſt ganz 

im Sinne der herrſchenden Partei ausgefallen. 
a 

Rom den 23. Jan. Am 17. Jan. traf die Nachricht aus Ferrara hier 
ein, daß, nach der Rückkehr der hierher geſendeten Deputation, die Bürger jener 
Stadt dem Befehle der Regierung, keine Bürgerbewaffnung vorzunehmen, ſich 
augenblicklich gefügt und der Magiſtrat ſeine Funktionen wider übernommen habe. 
Um die Gemüther zu beunruhigen, hatte man hier das unwahre Gerücht ausge⸗ 
ſprengt, daß die Oeſterreichiſchen Truppen aus dem dortigen Kaſtell in die Stadt 
eingerückt wären. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 31. Jan. Um der Verwaltung der Wege⸗Commu⸗ 
nicationen im Königreich Oolen eine der Verwaltung dieſes Zweiges im Kaiſerreicht 
entſprechende Drganuiſation, mit Berückſichtigung der von der Oertlichkeit gebote⸗ 
nen Verhältniſſe, zu geben, hat Se. Majeftät der Kaiſer verordnet, daß die Ver⸗ 
waltung der Wege⸗Communicationen im Königreiche Polen den dreizehnten Be⸗ 
zirt (das Kaiſerreich iſt in 12 getheilt) bilden ſoll. Dieſer Bezirk, fo wie deſſen 
Verwaltung, wird, was die Anordnung und Ausführung der Arbeiten, die An⸗ 
weiſung der Summen und die Rechenſchafts⸗Ablegung betrifft, unmittelbar unter 
dem Statthalter des Königreichs Polen ſtehen. Ueber Alles, was die Kaiſerliche 


Entſcheidung erheiſcht, hat dieſer dem Ober⸗Dirigirenden der Wege Communica⸗ 


tionen und öffentlichen Bauten zur Vorſtellung an Se. Majeſtät Mittheilungen zu 
machen; über diejenigen Anordnungen, für welche die Kaiſerliche Beſtätigung 
nicht einzuholen iſt, hat der Statthalter dem Ober⸗Dirigirenden nur zur Kennt⸗ 
nißnahme Anzeige zu machen. Im Uebrigen verbleiben der Bezirks⸗Verwaltung 
des dreizehnten Bezirks dieſelben Rechte, die durch frühere Verordnungen von 1842 
der Verwaltung der Wege⸗Communicationen des Königreichs Polen verliehen worden. 

Am 21. Januar wurde die aus dem Gute Marino, im Gouvernement Now⸗ 
gorod, nach St. Petersburg verſetzte Landbauſchule der Kaiſerlichen freien ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaft in dem für ſie eingerichteten Lokale mit einer angemeſſenen 
Feierlichkeit eröffnet, die der Präſident der Geſellſchaft, Prinz Peter von Olden⸗ 
burg, mit feiner Gegenwart beehrte. Die Schule wird ihre Wirkſamkeit auf den⸗ 
ſelben Grundlagen fortſetzen, auf denen ſie vor einigen Jahren gegründet worden 
iſt, und ſich die Ausbildung von Gutsverwaltern zunächſt zur Aufgabe ſtellen. 
Die freie ökonomiſche Geſellſchaft, die über 8000 Silber⸗Rubel jährlich zum 
Unterhalt der Schule verwendet, wird auf ihre Koſten daſelbſt 30 Zöglinge unter⸗ 
halten und als ſolche vorzugsweiſe Söhne unbemittelter Aeltern aus dem Adel⸗ 
ftande aufnehmen. Als Penſionaire können junge Leute aus jedem Stande eintreten. 

Warſchau den 30. Jan. (D. A. 3.) So hat ſich denn nun das Peters⸗ 
burger Kabinet in Betreff der Einverleibungsfrage unſers Landes in das 
Ruſſiſche Reich zu einer Erklarung an die Franzöſiſchen Kammern genöthigt geſe⸗ 
hen! Wir haben nun die beſtimmte Gewißheit, daß unſere Verfaſſung die frühere 
bleibt und nicht von der Ruſſiſchen verdrängt wird, dann aber auch die Hoffnung, 
daß unſer Land durch die Aufhebung durch die Zolllinie gegen das Ruſſiſche Kaiſet⸗ 
reich in vielfacher Beziehung Vortheile erreichen wird. Dieſe Vortheile werden 
unſerm Bürger⸗ und Bauernſtande zu gut kommen, d. i. der Majorität derſelben, 
der Adel, oder vielmehr ein großer Theil des Adels (denn es giebt einige ehren⸗ 
werthe Ausnahmen unter ihm) iſt mit dieſer Wendung der Dinge nicht zufrieden. 
Er hoffte die vollſtändige Einverleibung würde ſtattfinden, unſere Verfaſſung 
würde in jeder Beziehung mit der Ruſſiſchen vertauſcht werden, und erwartete 
auf dieſe Weiſe zum Genuſſe vieler Vorrechte zu gelangen, welche der Ruſſiſche 
Adel vor ihm voraus hat. Unter dieſen fleht die Leibeigenſchaft der Bauern 
obenan, ferner die Freiheit von allen Abgaben, welcher der Ruſſiſche Edelmann 
ſich erfreut. Unſern Bauern dagegen ſind bekanntlich in der neueſten Zeit eine 


Menge Rechte eingeräumt worden, und unſere adeligen Gutsbeſitzer müſſen eben 


ſo gut wie jeder andere Grundbeſitzer Steuern zahlen. Ueberhaupt machten die 
Maßnahmen unſerer Regierung in unſerm Land eine vollſtändige Einverleibung 
deſſelben in das Ruſſiſche Reich ſehr unwahrſcheinlich. Wozu wären auch bei 
uns ſonſt ſo viele Einrichtungen ins Werk geſetzt, deren Einführung in dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Reiche trotz den eifrigen Bemühungen des Kaiſers an dem Starfinne der 
dortigen Edelleute ſcheiterten? f 
Die Grenze gegen Galizien und Schlefien iſt jetzt nach hier eingetroffenen Nach 
richten von Truppen ſtark beſetzt. Es ſcheint beinahe, als ob die Beſetzung von 
langerer Dauer ſein ſollte, indem an mehren Grenzorten, wie z. B. in Czenſto⸗ 
chau, große Magazine zur Verpflegung der Truppen errichtet werden. Was durch 
dieſe Maßregel überhaupt bezweckt wird, iſt uns natürlich unbekannt. Es eur 
ſiren zwar Gerüchte, welche unſerer Regierung in Folge jener Truppenhäufung 
mancherlei Abſichten unterſchieben; doch ſind es bis jetzt nur Gerüchte und tragen 
das Gepräge der Unwahrſcheinlichkeit in fo hohem Grade, daß es fehr unrathſam 
iſt, ſie zu veröffentlichen. 
Aegypten. 
Alexandrien, den 10. Jan. In mehreren Franzöͤſiſchen Blättern wird 
verſichert, daß Ibrahim Paſcha nach feiner Rückkehr aus Frankreich feinen Sklaven 
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bie Freiheit gegeben habe, und fie ſchreiben dieſe philonthropiſche Handlung dem 
Einfluß der liberalen Ideen zu, welche Ibrahim in Frankreich eingeſogen. Hier 
im Lande weiß Niemand etwas von dieſer Freilaſſung, und die Sklaven find ganz 
in ihrer früheren Lage. Perſonen, welche gut unterrichtet fein können, behaup⸗ 
ten, daß die Reife nach Europa in dem Charakter Ibrahim's nicht die geringſte 
Veränderung hervorgebracht habe, und daß er gegen ſeine Untergebenen ſich ſo oft 
als früher von feinen gewohnten Anfwallungen hinreißen laſſe. 

Die Preußiſche Brigg „Leander“, welche (wie bereits gemeldet) vor einiger 
Zeit hier auf den Strand gerathen war, iſt gerettet und liegt im hieſigen Hafen 
vor Anker. 5 

Vermiſchte Nachrichten. 

Es ſind bereits 30 Jahre verfloſſen ſeit der glorreichen Befreiung Deutſch⸗ 
lands von fremder Invaſion, ſo daß wir wohl nach den Reſultaten jener gewalti⸗ 
gen Anſtrengungen der Deutſchen Völker fragen können. Wir haben Urſache uns 
ſolcher Reſultate zu freuen: die Induſtrie hat einen mächtigen Aufſchwung genom⸗ 
men; die Engliſchen und Franzöſiſchen Firmen haben ihre ausſchließlich empfehlende 
Kraft verloren; die Deutſchen Fabrikate können dreiſt mit allen fremden nicht nur 
in die Schranken treten, ſondern überflügeln ſie zum Theil; wir beſitzen bereits 
600 geographiſche Meilen Eiſenbahnen, welche den Völkerverkehr auf wunderbare 
Weiſe befördern; die Zolleinnahme der Vereinsſtaaten iſt im ſteten Wachſen; ge⸗ 
nung, die materielle Seite des Völkerlebens iſt im Emporblühen begriffen. — IR 
es ebenſo mit den Intereſſen des Geiſtes? Wir wollen heute nur das Eine, das 
Schulweſen, ganz kurz berühren. Es iſt in Deutſchland, und namentlich in Preu⸗ 
ßen allerdings viel dafür geſchehen; aber hat der Staat große pekuniäre Opfer ge- 
bracht? — Es find wohl erhöhte Zuſchüſſe aus Staatsmitteln gewährt worden; 
aber ſie ſtehen in gar keinem Verhaltniſſe mit dem, was die Intelligenz des Lehrer- 


ſtandes in der Begeiſterung für ſeinen heiligen Beruf geleiſtet hat. So ſind im 
Jahre 1845 in Preußen für das geſammte Unterrichtsweſen, d. h. für Univerſi⸗ 
täten, Gymnaſien, Pädagogien, höhere Bürgerſchulen, Seminare und Elemen⸗ 
tarſchulen aus Staatsfonds 1,238,050 Rthlr. verwendet worden, während der 
Geſammtaufwand 1,721,380 Rthlr. betrug, wovon die Gymnaſien allein 
215,550 Rthlr. durch Schulgelder deckten. In den 30 Friedensjahren hat der 
Militairfiskus in runder Summe 750 Millionen in Anſpruch genommen, dage⸗ 
gen das Schulweſen eirca 50 Millionen! Allerdings iſt das Preußiſche Wehrſy⸗ 
ſtem ſo vortrefflich organiſirt, wie keines in der Welt; aber würde nicht Deutſch⸗ 
land bei drohender Gefahr zu jeder Zeit wie ein Mann aufgeſtanden ſein, wenn 
auch nicht ſo enorme Summen für das Vertheidigungsweſen verwendet worden 
wären? Was hätte für die intellektuelle und ſittliche Hebung der niederen Volks⸗ 
klaſſen — dieſes Pulſes eines Staates — auch nur mit einem Mehraufwande von 
2 Millionen jährlich geſchehen können? Und als man mit leichter Mühe die 2 
Millionen erlangen konnte — als Sr. Majeſtät der König den Ständen die Ver⸗ 
wendung eines Steuererlaſſes anheimſtellte; traten da hochherzige, für das Volks⸗ 
wohl begeiſterte Männer auf und ſagten: wir können dem Gnadenakte des Königs 
feine ſchönere Richtung geben, als wenn wir an die geiſtige und ſittliche Hebung 
unſerer Mitbrüder denken? — Nein, man glaubte ſich den Dank des Volkes zu 
verdienen, wenn man eine Maßregel in Vorſchlag brächte, die einer Familie von 
8 Köpfen ein jährliches Erſparniß von 12 Sgr. eintrüge. — Wir zweifeln, ob 
ſeit der Ermäßigung der Salzſteuer auch nur eine arme Familie der Maßregel 
eine dankenswerthe Seite abgewonnen hat. Wir ſehen, daß wir noch an manchen 
Gebrechen leiden! 

Der Conr. Neuſchatelois erzählt, daß der Doubs dermaßen zugefroren 
ſei, daß ein Steinblock von 10,000 Pfund Schwere über das Eis gezogen wor⸗ 
den, ohne daß daſſelbe einbrach. f 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag den Iten Februar zum Erſtenmale: 
Die Karlsſchüler; Schauſpiel in 5 Akten von 
Heinrich Laube. (Manuſcript.) 


Der hieſige Geſangverein wird am Mittwoch den 
10ten d. M Abends um 7 Uhr im Saale des Hotel 
de Saxe hierſelbſt den erſten Theil des Oratoriums 
Paulus, von Mendelſohn⸗ Bartholdy, zu 
wohlthätigen Zwecken aufführen. Einlaßkarten wer⸗ 
den in den Buchhandlungen der HH. Mittler und 
Scherk à 10 Sgr., Abends an der Kaffe a 15 Sgr. 
veikauft. Textbücher a 2 Sgr. gleichfalls an der Kaſſe. 

Poſen, den 5. Februar 1847. 

Direction des Geſang vereins. 


Steckbrief. 


Der Goldarbeiter Johann Dicker und deſſen 
Schwiegervater Aloys Berg, zuletzt zu Ottweiler 
wohnhaft, haben ſich der wegen betrügeriſchen Ban⸗ 
kerotts, reſp. wegen Theilnahme an dieſem Verbre⸗ 
chen, gegen ſie eingeleiteten Kriminal-Unterſuchung 
durch die Flucht entzogen. 0 

Indem ich deren Signalement nachſtehend beifüge, 
erſuche ich alle betreffenden Behörden, auf dieſelben 
zu wachen und fie im Betretungsfalle verhaften und 
mir vorführen zu laſſen. 

Der ꝛc. Dicker fol ſich vorzugsweiſe mit Anſer⸗ 
tigen von Paramenten und Kirchenornamenten bes 
faßt, der ꝛc. Berg dagegen die eigentliche Geſchäfts⸗ 
führung beſorgt, die Reifen gemacht und die von ſei⸗ 
nem Schwiegerfohne verfertigten Waaren in Rhein⸗ 
baiern, Baden, Altbaiern, Oeſterreich, Ungarn, 
Polen und der Schweiz zum Verkaufe gebracht ha⸗ 
ben, und es wird vermuthet, daß letzterer ſich auch 
jetzt wieder nach den erwähnten Verkaufsgegenden 
gewendet habe, um die Einziehung allenfallſiger Aus⸗ 
ſtände daſelbſt zu betreiben. Ueber den Aufenthalts⸗ 
Ort des erſteren iſt ebenfalls nichts weiter bekannt, 

als daß derſelbe vielleicht im Großherzogthum Baden, 
oder im Kanton Aargau in der Schweiz zu ſuchen 
ſeyn dürfte. 

Signalement des ꝛc. Dicker: Geburtsort Koblenz, 
Religion katholiſch, Alter 42 Jahre, Größe 5 Fuß 
44 Zoll, Haare braun, Stirn hoch, Augenbraunen 
braun, Augen braun, Nafe ſtark, Mund gewöhn⸗ 
lich, Bart braun, Kinn rund, Geſicht breit, Ge⸗ 
ſichtsfarbe geſund, Geſtalt ſchlank. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: hört nicht gut und das Sprechen fällt ihm 


x wer. 
10 des ic. Berg: Geburtsort Ettlin⸗ 


Signalement i 
gen, Religion katholiſch, Alter 68 Jahre, Größe 


5 Fuß 2 Zoll, Haare grau, Stirn hoch, Augen⸗ 
eme dn blau, die Augenlider etwas 
geröihet, Naſe fpig, Mund gewöhnlich, Bart grau, 
Kinn und Geſicht oval, Geſichtsfarbe geſund, Sta⸗ 
tur klein, ohne beſondere Kennzeichen. 
Saarbrücken, am 19. Januar 1847. 
Der Unterſuchungs⸗Richter Kiesgen. 


A Großmann empfiehlt ſich als Muſiklehrer, 
und ertheilt unter billigen Bedingungen gründlichen 
Unterricht auf Piano-Forte und Violine. Das 
Nähere iſt zu erfahren Schützen- und Langeſtraßen⸗ 
Ecke No. 63. 


A * * 

Hotel de Saxe in Breslau! 
Allen geehrten Reiſenden, welche Breslau be⸗ 
ſuchen, zeige ich höflichſt an: daß ich hierſelbſt das 
Hotel de Saxe — in Mitte der Stadt — übernom⸗ 
men, und ſelbiges neu und propre eingerichtet habe. 
Hauptſächlich iſt für gute Betten, ſchnelle Be: 
dienung, elegante Service, kräftige Kü⸗ 
che und gute Weine Sorge getragen, und mein 
Beſtreben wird nur dahin gerichtet ſeyn, jedem Wun⸗ 

ſche der geehrten Reiſenden zu entſprechen. 
Julius Pietzſch aus Dresden. 


FFF 
Mei hrt fi 

bitte ee 2255 fich ne 

der Firma „J. J. Knips“ dahier 

verwechſeln zu wollen. 


® 

5 Frankfurt a / M., den iſten Fe 
b 

® 
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ruar 184%, 
A. J. Knips jun. 
eee e eee 
Die Fiſchbein⸗Fabrikanten Carl Bohnhoff & 
Comp. aus Berlin, beziehen die drei Frankfurt 
/ O.⸗Meſſen mit Lager von 
Fiſchbein in allen Gattungen, 
1 bei 1 500 reeller Waare die billigſten 
Preiſe. Stand in Frankfurt a/ O.: Richt: Strafe 
No. 48. a / d. Hofe. 5 5 5 
Auktion. Am löten Februar d. J. 9 Uhr Vor⸗ 
mittags werden Breiteſtraße No. 20. aus der vor⸗ 
mals Meſzyns kiſchen Handlung verſchiedene 
Quantitäten Fruchtfarin, Cichorien, Roſinen, Co⸗ 
rinthen, Sardellen, Moſtrich, Stockfiſch und Wichſe 
im Wege der Auktion verkauft werden. ? 


Meine Wohnung in Berlin iſt an der Ritterſtraße 
No. 2. eine Treppe hoch. 
mer, 


Juſtizrath und Juſtiz-Kommiſſarius bei dem 
K. Geheimen Ober-Tribunal. 


Ein ſchönes Blumengärtchen nebſt Wohnung von 
3 Stuben, auch kleinere Wohnungen ſind vom Iſten 
April c. in der Bäckerſtraße No. 14. zu vermie⸗ 
then. Den ſtcherſten Beſcheid in Hinſicht der Preiſe 
wie auch Beſchaffenheit ertheilt der Eigenthümer, 
Kaufmann und Seifen» Fabrikant Tabulski in 
ſeiner Wohnung Breslauerſtraße No. II. im Laden. 


N 
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In dem ehemaligen Woykowskiſchen Haufe 
Markt No. 28. iſt ein Laden mit zwei Stuben, und 
mehrere Wohnungen in der erſten und zweiten 
Etage, vom Iſten April c. ab zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen bei dem Ziegelti⸗Beſitzer Kin aſt 
Gerberſtraße No. 49. 


Berlinerſtraße No. 28. zwei Treppen hoch iſt eine 
freundliche Wohnung vom Iſten April ab zu vermie⸗ 
then, daſelbſt auch ein Schreibtiſch und Küchenſpind 
zu verkaufen. 


Engl. Gußſtahl pro Pfund 5 Sgr. bei 
J. Schönlank & Comp., Markt 49. 


In der Stammſchäferei zu Zakrzewo bei Ra⸗ 
wicz hat der Verkauf zweijähriger Stähre von hoher 
Feinheit und Wollreichthum begonnen. Die Preiſe 
ſind ſehr billig, aber feſt. 

Von Ham burg haben wir ein Pöſtchen fein⸗ 
ſten Pecco⸗Thee in Commiffton erhalten und 
verkaufen davon die Büchſe a 1 Pfund zu 33 Rthlr. 

N C. Müller & Comp., 
Sapiehaplatz No. 3. 
S EIER SEE 3.9. 

An anſtändige Damen können Masten - Anzüge 

verliehen werden Königsſtraße No. I. eine Treppe 
Th. Joſ. Zech. 


Zu dem am Sonntage den Aten Februar c. ſtatt⸗ 
findenden zweiten und legten Subſcriptions⸗ Balle, 
worüber die Anſchlagezettel das Nähere beſagen wer⸗ 
den, ladet ergebenſt ein 


G. E. Roggen. 
Die Direktion des Geſangvereins in Poſen hat in 
No. 31. der deutſchen Zeitung des Großherz. Poſen 
die Aufführung des erſten Theils von F. Mendels⸗ 
ſohn's Oratorium „Paulus“ angekündigt. Wird 
etwa die andere Hälfte des Oratorii gratis nachge“ 
liefert werden? Enthalten ferner die mit 2 Sgr- aus- 
gebotenen Textbücher das ganze Oratorium, oder 
nur die Hälfte? g E. 


Getreide⸗Marttpreiſe von Poſen, 
reis 


den 8. Februar 1847. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Scfl.zu ME. 5 

Ran lt e 20179] 2] 24/5 
Gerſte er 21 60 8] 21 15/ 7 
Daft 16 51 7J 111213 
Buchweizen 21 23] 2| 6 8 
Erbſen 220 — 2 28011 
Kartoffel lu. — 245 — 28111 
Heu, der Ctr. zu 110 pPfbö. — 17 6 — 20— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.. —— 8 —I— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 120 .—] 1 25— 


